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Freitag » den 3. November Jahrgang 1933

Kein Frieden ohne Gerechtigkeit

Großer Tag in Essen
Führer und Vizekanzler in der Rahrmetropole.

Essen. 3. November.
Essen und da» Ruhraebiet, da» ganze westdeutsche Land

an der Ruhr und am Ryein haben ihren großen Tag: Der
Führer spricht in Deutschlands entscheidender Stunde in den
großen Essener Ausstellungshallen und mit ihm sein ge¬
treuer Paladin, der Vizekanzler de» Reiches, von Papen.

Trotz des unfreundlichen Regenwetters gingen au»
allen Richtungen seit dem frühen Nachmittag die Mensche»
u, den Ausstellungshallen. Behörden und Büros haben am
Nachmittag zeitig beschlossen. Auch die Geschäfte haben frü¬
her Ladenschluß. Schon von 15 Uhr ab. fünf Stunden vor
Beginn, drängten sich die Massen vor den - allen. Kolon¬
nen mit ihren Fahnen marschierten zur Ausstellungshalle.
Dazwischen Hitlerjugend mit weißen Blumensträußen. Berg¬
leute in Festtracht mit Grubenlampen, um aus der Tribun«
des Kanzlers die Ehrenwache zu übernehmen. Die -alten
find mit Fahnen geschmückt und Inschriften an den Wände»
bezeugen immer wieder die Treue zum Führer.

Für die Rede des Führers sind in Essen 350 Säle be¬
legt, in denen die Rede des Führers durch Lautsprecher
übertragen wird. 350 000 Menschen füllen diese Säle.

Vizekanzler Papen
führte vor dem Eintreffen des Führer» u. a. aus: Nichts
könnte beredter von der Gewalt künden, mit der der geistig«
Umbruch unserer Tage die - erzen aller Deutschen erfaßt
hat, als der Triumphzug des Führers durch die deutschen
Lande, als die tausendfachen Zeichen der Liebe, die ihm
überall umgeben, als das einzigartige Vertrauensverhält,
ais, das zwischen ihm. dem Manne de» Volke», und Euch
besteht, als der Jubel, der ihn auch heut« hier, im - erzen
be» deutschen Wirtschaftslebens umfängt.

Die» ist keine Wahl der' pakleien, der Klassen» die» ist
etwa», wa» die Völker um nn» herum noch nicht gesehen
haben und noch nicht begreifen. E» ist dt« Manifestation
be» unzerstörbarenwillen» einer neugeeinten Nation zum
Leben, eine Manifestation einer Nation, dl« di« Binde von
Ihren Augen gerissen und erkannt hat. daß sie. um ihr«
nackte Existenz, ihre Ehre und würde zu rettey. ihre Zu-
tunst aus eine ganz neu« geistige und soziale Grundlage
stellen mußte.

Acht Monate, die hinter uns liegen, haben genügt, um
der Nation in allen ihren Gliedern zu zeigen, welches diese
neuen Grundlagen sind und welches der Weg der Zukunft
lein wird.

Wir sind mit unseren Nöten und Sorgen und mit dem
heißen Gefühl für unsere nationale Ehre stärker allein als
in einer Versammlung, die fast nur an die Sicherheit der
Sieger denkt. Aber die Welt weiß, daß der deutsche Kanz-
ler und mit ihm das deutsche Volk mit demselben heißen
Herzen, mit dem sie entschlossen sind, für die Anerkennung
ihrer Ehre zu kämpfen, auch für di« Äufrechterhaltung des
Friedens einstehen werden.

Deshalb ist e» nötig, daß jeder Deutsche die geschichtlich«
baß auch der letzte Deutsche feiner Wahlpflicht genügt. Des¬
halb ist e» nötig, daß alle Deutschen begreifen: Diesmal geht
es nicht um Parteien oder Systeme, sondern es geht schlecht¬
hin um Deutschland.

Der katholische  V o l ks t e i l hat auf den Schlacht¬
feldern sein Blut mit gleicher Treue dem Lande hergegeben,
wie jeder andere Volksgenosse, er wird auch am 12. No¬
vember nicht zurückstehen, wenn es gilt, ein Bekenntnis für
die nationale Ehre und für das Vertrauen in den Führer
abzugeben.

Oer Führer kommt
Gegen 8 Uhr trifft der Führer im Kraftwagen vor der

Ausstellungshalle ein. Auf dem Weg dahin wurden ihm
stürmische Ovationen dargebracht. 'Alles grüßt den Führer
der, im Wagen stehend, herzlichst dankt. Der Führer wird
beim Betreten des Saales mit zehn Minuten lanaen Ovo-

tionen degraßt. Dke Menge orkcht ln deg,werten Illvel und
nicht endenvollende- eilrufe au».

Die Red« de» Führers wurde nicht nur durch den west-
deutschen Rundfunk, sondern auch über Sender - ollands
Frankreich» und England» verbreitet.

m. i*.»• i- -.w” .

Ol . Goebbels in Karlsruhe
Karlsruhe, 8. Noo. Bei strömendem Regen traf Reichs-

propagandaminister Dr. Goebbels am Donnerstag nach¬
mittag in Karlsruhe ein. Vor dem Schloßhotel hießen trotz
de» regnerischen Sturmwetter» viel« Volksgenossen Dr.
Goebbels mit - eilrufen willkommen. In der - otrchall«
wurde der Minister von dem Ministerpräsidenten, Wirt¬
schaft»- und Finanzminister Köhler im Namen der badischen
Regierung und zugleich auch im Namen des Reichsstatthal¬
ters Robert Wagner begrüßt. Weitere Begrüßungsworte
richtete Pressechef Moraller an den Minister. Dr. Goeb¬
bels hatte mit den - erren der Regierung sowie maßgeben¬
den Persönlichkeiten der NSDAP Besprechungen. Anschlie¬
ßend begab er sich zum Schloßplatz.

«ngezckhlre raufende hlekken den »chtoßpiah besetzt,
Auch au» den benachbarten Städten und Dörfern waren
viele gekommen. Wan wird nicht sehlgreifen, wenn man die
Zahl der Teilnehmer auf annähernd 50 000 Menschen
schätz,.

Zwischen den beiden Wachthäuschen auf dem Schloß-
platz war eine sechs Meter hohe Rednerkanzel aufgrbaut.
im - intergrund flatterten an sechs hohen Fahnenmasten
-okenkreuwaggen. Das Schloß selbst erstrahlte in blenden¬
dem Flutlicht; auch vom Schloßturm grüßte die Fahne der
NSDAP . Ein Riesentransperent fordert«: »Stimmt mit
IaI ". Die Belegschaften der Karlsruher Betriebe
waren geschlossen anmarschiert. Geaen 8 Uhr zogen di«
Fahnenabordnungen der Verbände und der Studentenschaft
zum Schloßplatz, wo sie neben der Rednerkanzel Ausstek»
lung nahmen. Kurz nach8 Uhr verkündete brausender Ju¬
bel die Ankunft von Dr. Goebbel». Unter stürmischen- eil-
rufen nahm der Minister da» Wort.

Sr . griff Im Wahlkampf
Nachdem die Arbeiten an der 'Zusammenstellung der

Wählerlisten beendet sind, greift auch Reichsminister Dr.
Frick in den Wahlkampf ein. Er spricht am 3. November in
Kassel , am 4. in Landau (Pfalz ), am 0. in Karl »-
ruhe,  am 10. in Weimar und am li . in Augsburg.

ff Könne» wir Hitler vertrauen ?"
Uneingeschränktes Ja eine» Engländer». — Hitler ein

Wächter de» Arieden».
London, 2. November.

Der Sonderberichterstatterder „Daily Mail", Ward
Price,  dem der Reichskanzler vor kurzem das bekannte
Interview gewährt hatte, beantwortet in einem großen
Artikel di» Frage: „Können wir Hitler vertrauen?" mit
einer uneingeschränkten Bejahung.  Ward Price
schreibt unter anderem:

„Ich habe dies» Frage zum Gegenstand des Nachdenkens
und vielen Nachforschen» während meines Besuches in
Deutschland gemacht. Der Schluß, zu dem ich gekommen
bin, ist, daß Hi t l e r e s e h r l i ch m e i n t. Ich glaube,
daß er wie Mussolini erstens von der ungeheuren Aufgabe
de» inneren Wiederaufbaues besessen ist, der in Deutschland
erforderlich ist, und zweitens die Abneigungen
»ine » Frontkämpfer » gegen die Uebel
eine » Kriege»  hat . Er ist ein Mann, der durch den er¬
staunlichsten Vorgang in der Geschichte der modernen Poli¬
tik zur Herrschaft über die größte Nation in Westeuropa
aufgestiegen ist. Da» Schicksal hat sein« Gnade auf Hitler
ausgeschuttef. Wie im Falle Mussolini, so werden auch Hit¬
ler» Hände auf mehrere Jahre hinaus mit der schwierigen
Aufgabe der Wiederherstellung beschäftigt sein. Ein Land
kann weder im Frieden noch im Kreige leistungsfähig fein,
bevor «» nicht durch und durch geordnet ist.

Ich glaube daher, daß Hitler e» aufrichtig meint mit
seiner bekanntgegebenen Absicht, die ganze Begeisterung
und Energie der deutschen Jugend, über die er herrscht, auf
innere Ziele zu lenken.

Er hat eine Stellung gewonnen, die in der Geschichte
Deutschland» einzigartig ist. Er hat Bismarck über-
troffen,  aber er wird nicht Napoleon  nacheifern."

Ward Price erklärt dann, man könne Hitler nicht nur
persönlich vertrauen, sondern man könne sich auch darauf
verlassen, daß er seine gegenwärtige Herrschaft
über dos deutsche Volk beibehalten  und daß seine Re¬
gierung andauern werde, da der Zug der Zeit ihn unter¬
stütz«. Er glaube auch nicht, daß Hitlers Herrschaft sich auf
Terror gründe. Deutschland sei ein Land, in dem nichts Er¬
folg hat als der Erfolg selbst, und

er sei völlig bereit» der Behauptung der Nationalsozia¬
listen beizustimmen, daß die große Masse der deutschen

Nation hinter der neuen Regierung stehe.
D« BerickterstaUer lkdildert dann die M a l l en v e r-

lamistlung km Berirner Vporrpaiafk, «VT M«
Dr. Goebbels sprach und erklärt, es wäre doch widersinnig,
daß eines der Plakate am Sportpalast laute: „Mit HitlerE den Wahnsinn des Wettrüstens",wenn Deutschlandisfsabsichten gegen leine Nachbarn hätte. Die Frage.

wa« mit den 1-t Millionen Sozialisten und Kommuni¬
sten geworden sei.

die im vergangenen März noch gegen Hitler stimmten, be¬
antwortet Ward Price im Sinne der von führenden Natio-
nalsozialisten gegebenen Erwiderungen, daß D r e i o i e r -
t «l von ihnen auf die Seite der neuen Regie¬
rung  übergetreten sind. Hitler hat die Unterstützung der
Masse des deutschen Volkes gewonnen, indem er es von
zwei Dingen befreite: Von einem nationalen Minderwertig¬
keitskomplex und der Gefahr des Bolschewismu».

Abschließend sagt der Verfasser: „Was die Absichten des
Führers selbst gegenüber dem übrigen Europa betrifft, bin
ich der Meinung.

wir können un» darauf verlassen, daß Hitler ein
Wächter de» inneren Frieden» ist.

Es ist d i e moralische,  picht die militärische Wieder-
aufrüstung Deutschlands, mit der er sich beschäftigt. Sein ge-
genwärtige» Ziel ist, die große Nation aufzubauen, die
unter seiner Führung zu einem starken, geeinten Ganzen
geworden ist, frei von den kleinen Staatsgrenzen, die bis-
her geirennte Untertanenpflichten innerhalb Deutschlands
erzeugt haben, raffenmähig einheitlich, sozial diszipliniert
und politisch gefestigt."

Sine Anordnung Or. Leys
Sgen unberechtigte„Reichsleiter".

Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht folgende An¬
ordnung von Dr. Ley:

„Es kommt immer wieder vor, daß sich Parteigenossen,
die ein Amt oder eine Abteilung bei der Reichsleitung inne
haben, sich „Reichsleiter" oder „Reichsführer" des betref¬
fenden Amtes bzw. Abteilung nennen. Ich mache daraus
aufmerksam, daß niemand berechtigt ist, sich„Reichsleiter"
oder „Reichsführer" zu nennen, außer de» vom Führer da¬
zu ausdrücklich ernannten Parteigenossen. Dasselbe gilt
sinnentsvrechend für die Bezeichnung„Gauleiter" bzw.
„Gauführer".

Ich werde in Zukunft gegen jeden Parteigenossen, der
sich ..Reichsleiter". „Relchsfiiyrec" bzw. „Gauleiter" oder
„Gausührer" nennt, ohne dazu berechtigt zu sein, das Usch-
laverfahren einleiten."



politisches Allerlei
hillergrnh mit „Weidmannsheil " .

Der preußische Ministerpräsident Hot In einem durch den
Oberlandforstmeister herausaeaebenen Erlas , versüßt , daß
auch die Forstbeamten in Uniform fortan im Dienste den
deutschen Gruft durch Erheben der rechten Hand In Angen-
höhe zu erweisen haben . Hierbei sind, wie der Eriaft sagt,
„um die schöne, in alter Zeit In der deutschen Jägerei üb>
sich gewesene Sitte zn erhalten und zu pslegen , die Wort«
„Weidmannsheil " zu gebrauchen " . Damit die Innere Ver-
bundenbeit , so sagt der Erlaft weiter , mit den nationalen
Verbänden auch äufterlich zum Ausdruck kommt , müftten
di« Forstbeamten mit den Angehörigen der nationalen Ver¬
bände den Gruft wechseln. Der Jüngere solle zuerst grüßen,

vle Umarbelten de« Horst wessel -Film «.
In der Pres e wird vielfach die Auffassung vertreten , als

habe Reichsmin ster Dr . Goeobels das bestehende Zensnr-
verbot des Horst Wessel-Filmes aufgehoben . Das ist nicht
der Fall . Reichsminister Dr . Goebbels hat lediglich seine
Auffassung dahin kundgegeben , unter welchen Umständen
und Voraussetzungen eine Umarbeitung des verbotenen Fil¬
mes möglich Ist. Selbstverständlich wird die herstellende
Firma , die Vosksdeutsche Filmgesellschaft , wenn sie diese
Richtlinien bei der Umarbeitung des Filmes berücksichtigt
hat , den Film erneut der Zensur vorlegen müssen.

verbot de» Rokrlnge « lm Saargebiet?
Der Rotring , eine Organisation , die ln erster Linie das

Ziel verfolgt , diejenigen Volksgenossen , die den Wunsch ha¬
ben , der NSDAP beizutreten , aber die Parteibeiträge nicht
erschwingen können , den Anschluft an die Partei zu ermög¬
lichen, „erfreut sich gegenwärtig der besonderen Beachtung"
der saarländischen Regierungskommission . Nachdem bereits
am letzten Montag Beauftragte der Regierungskommissian
Bücher , Schriften , Kassen - und Vcrmögenostand des Not-
ringes geprüft hatten , wurden nun der gesamte Schriftwech¬
sel und sämtliche Kassenunterlagen des Notringes beschlag¬
nahmt . Wie es heiftt , beabsichtigt die Rcgierungskommission
ein Verbot des Notringes . Der Notring zählt gegenwärtig
im Saargebiet etwa 30 000 minderbemittelte Volksgenossen
zu seinen Mitgliedern.

wahlerfolge der englischen Arbeiterpartei . '
In mehr als 300 Städten von England (mit Ausnahme

von London ) und von Wales fanden Gemeinderatsersatz-
wahlen für ein Drittel der Gemeindevertreter statt . Die bis
setzt vorliegenden Wahlergebnisse aus den graften Industrie-
und Handelszentren lassen ein « starke Zunahme der Vertre¬
ter der Arbeiterpartei auf Kosten der Konservati¬
ven,  Liberalen und Unabhängigen erkennen . Nach den
bisher aus 87 Orten , die ungefähr 800 Abgeordnete haben,
vorliegenden Ergebnissen erzielte die Arbeiterpartei >37
Sitze , während die Konservativen einen Verlust von 80, die
Liberalen von 18 und di« Unabhängigen von 30 Sitzen
hatten.

Ministerialdirektor au» dem Leben geschieden.
München . 3. Nov . Ministerialdirektor Geheimer Rai

Theodor Freytag,  der frühere Vorstand der Ober¬
sten Baubehörde im Ministerium des Innern , hat sich In
einem Ansall von Geistesgestörtheit vor den Triebwagen
eines Zuges der Ifartalbahn bei Thalkirchcn geworfen . Er
fand dabet den Tod . Der Verstorbene war einer der erfah¬
rensten und tüchtigsten Tiefbauingenieure Bayerns , dessen
Name mit dem Bau der Kesselbergstrafte , der Schweinfur-
ter Schleusen - und Webranlagen und des Walchenseekraft¬
werkes aufs engste verknüpft ist.

Das Urteil im Fremdenamts -prozeß
Berlin , 3. Nov . In dem Prozeß gegen Beamte des

Ber ' lner Fremdenamtes , die sich dazu verleiten ließen , un - l
erwünschten Ausländern Aufenthaltsgenehmigungen zu |
verschaffe », wurdkn verurteilt : Zwei Polizei -Obersekretüre j
wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfälschung zu dreiein - .
halb Jahren bzw. zu drei Jahren Zuchthaus , wegen aktiver j
Bestechung erhielt ein Kaufmann zwei Jahre Zuchthaus , !
eine Angeklagte ein Jahr Gefängnis und ein weiterer An-
geklagter acht Monate Gefängnis . Die übrigen Angeklagten
erhielten wegen aktiver Bestechung vier bis sechs Monat«
Gefängnis.

Neues aus aller Wett
# Nürnberger Parteitag in Blindenschrift . Für alle

blinden Volksgenossen hat nunmehr die Blindenanstalt
Nürnberg einen umfangreichen Bericht über den Nürnber¬
ger Parteitag in Brailefcher Blindenschrift Herstellen lassen.
Der Frankenführer Julius Streicher wurde durch Widmen
eines Exemplares dieses Werkes besonders geehrt.

# Reichsbahnluststrecke Berlin —Königsberg . Auf dein
Zentralflughafen Tempelhof startete das erste Fracht - und
Postflugzeug der Reichsbahnluftstrecke Berlin —Königsberg,
eine dreimotorige Iunkersmaschine . Es führte 1300 Kilo¬
gramm Frachtgut und 273 Kilogramm Brief - und Karten-
vost mit.

# Drei Viehwagen entgleist . Aus dem Güterbahnhos
Halle entgleisten , vermutlich infolge falscher Weichenstel-
lnng , drei mit Vieh beladene Güterwagen . Dabei wurde ein
Rangieraufseher so schwer verletzt , daß er kurze Zeit daraus
starb.

# Antifaschistische Wochenschrift verschwunden . Seit
einiger Zeit erschien in Paris eine in deutscher Sprache ge¬
druckte Wochenschrift „Der Antifaschist " . 10 000 Exemplare
dieser Zeitschrift lagen versandbereit . In der Nacht dran¬
gen Unbekannte in die Druckerei ein und trugen sämtliche
Exemplare weg.

# Gasausbruch im Vitzthum -Schacht. Acif dem Vitz¬
thum -Schacht der Mansfeldschen Kupferschiefer -Bergbau
AG . bei Eisleben ist in einem Streckenbetricb starker Aus - >
bruch von Stickstoffgasen erfolgt . Von der Belegschaft sind i
zwölf Mann verletzt worden ; Lebensgefahr besteht bei jkeinem.

# Marsch zum Emirpalast . lieber die Unruhen im
Transjordanland in Zusammenhang mit den Vorgängen in j
Palästina berichtet das Kolonialamt , daß in Amman eine ■
Menschenmenge auf den Palast des Emir Abdnlla vorge-
drungen , jedoch anseinandergetrieben worden sei.

# wirbelslurm aus Zamaicci . — Bananenernte ver¬
nichtet . Bei einem Wirbelsturm , der im Nordwesten Ja¬
maicas einsetzte, kamen zehn Personen ums Lebe » . 00 Pro¬
zent der Bananenernte in dem betreffenden Gebiet wurden
vernichtet.

ttit« Hessen und Nassau
Gebührensenkung bei der Frankfurter Universität.

** Frankfurt a . Hl. Gemäß den Anordnungen der
Regierung hat auch die Frankfurter Universität die Hoch¬
schulgebühren gesenkt . Die Studiengebühr , die bisher 100
Mark betrug , ist auf 80 Mark herabgesetzt worden . Das
höhere Unterrichtsgeld für eine mit einer Privatvorlesung
verbundene Besprechungsstunde ist weggesallen und be¬
trägt setzt nur 2.30 Mark . In der Medizinischen und Natur¬
wissenschaftlichen Fakultät sind die Ilnterrichtsgelder für
«In ganztägiges Praktikum von 30 Mark auf 30 Mark und
für ein halbtägiges Praktikum von 30 Mark auf 10 Mark
"Mäßigt worden . Weiterhin hat die Frankfurter Univer¬
sität beim Ministerium für Wissenschaft , Kunst und Volks¬
bildung die Ermäßigung der Besuchergebühr von 10 Mark
auf 5 Mark beantragt , um so weiten Kreisen die Möglich-
keit der wissenschaftlichen Fortbildung zu geben.

Personalveränderungen lm 0berlande »gerlcht»b«jirk.
** Frankfurt a. Ul . Zum 1. November sind «ine Reih«

von Ernennunaen und Versetzungen im Iustizdlenst her-
ausgekommen . Im Oberlandesgerichtsbezirk Frankfurt sind
die Veränderungen folgende : Ernannt wurden : Landge¬
richtspräsident Dr . Bergmann in Wiesbaden zum Ober-
landesgerichtspräsidenten  in Köln , Landge¬
richtspräsident Dr . Karl Führ in München -Gladbach zum
GrüSlLLräsidenten In Frankfurt am Main . Senatsvrätt-
oenk Heinrich Pfeil  in Frankfurt am Main zum Lan¬
desgerichtspräsidenten  in Wiesbaden , Oberlan-
desaerichtsrat Spankus in Frankfurt zum Landgerichts-
prändenten in Kassel, Rechtsanwalt und Notar Dr . Eduard
Weder in Frankfurt unter Wiederaufnahme in den Iuftiz-
dienst zum Landgerichtspräsidenten in Hanau am Main.
Alle diese Ernennungen gelten ab 1. Dezember . Es wurden
versetzt : Amtsgerichtsrat Nr . Nikolaus Nerz in Caftellan
ab 16. November an das Amtsgericht in Frankfurt , Ober¬
landesgerichtsrat Dr . Dreycr in Frankfurt unter Beibehal¬
tung der bisherige » Amtsbezeichnung und das bisherige
Dicnsteinkommcn ab 1. Dezember als Landgerichtsrat an
das Landgericht in Wiesbaden.

Sin Aufruf des Stahlhelms
** Frankfurt a. M . Das Landesamt des Stahlhelm

Bund der Frontsoldaten , Landesverband Groß -Hesten , er-
'äftt folgenden Aufruf:

Die Kameraden vom Stahlhelm ! Die deutsche Re¬
gierung mit Adolf Hitler , unseren , Führer , an der Spitze
hat mit ihrem klaren „Nein " den verblendete », ehemaligen
Feindstaaten gegenüber das getan , wonach sich jeder ehrlie¬
bende . aufrechte Deutsche seit langen Jahren unter schwäch¬
lichen, unfähigen Regierungen vergeblich sehnte ! Ein Iu-
belschrei stolzester Freude ging durch das deutsche Volk , als
der Führer seinen Entschluß , aus dem Völkerbund auszu¬
treten , bekanntgab . Der Führer hat inzwischen mehrfach
n großangelegten Reden die Gründe dargelegt , die zu die-
em Entschluß führen mußten und der jubeln «? Beifall , den
eine Worte fanden , bewies , daß es wohl kaum einen

Deutschen gibt , der nicht restlos hinter seinem Führer
stünde ! So hat auch die von ihm angeordnete Volksabstim¬
mung zweifellos nur symbolischen Charakter , um dem ge¬
samten Auslande zu zeigen und zu beweisen , in welch ein¬
mütiger Geschlossenheit und Treue das deutsche Volk mit
seinem Kanzler durch Dick und Dünn geht!

Der 12. November muß ein überwältigendes Zeugnis
hierfür fein , in seinem Ergebnis zu einem geistigen Boll¬
werk werden , an dem aller Haß und alle Heuchelei unserer
früheren Gegner zerschellen muß!

Kein deutscher Mann und keine deutsche Frau darf am
Wahltage fehlen ! Wer nicht wählt oder gar sich der !
Stimme enthält , treibt Verrat am Bolke und stellt sich
außerhalb unserer Volksgemeinschast ! Zur Urne zu gehen
kann keine Pflicht sein, sondern ein Akt freudiger Bejahung
eines Führers , der Deutschland wieder hat deutsch weiden !
lassen ! Frontheil ! Heil Hitler

gez. Keßler,  Hauptmann a . D.. Landesführer . !

— Frankfurt a . 7N. (Die Geldspielautoma - |
t e n verschwinden wieder .) Die in Gaststätten
aufgestellten Geldspielautomaten werden , soweit ne ord¬
nungsgemäß arbeiten , von der Polizei geduldet . Die Er-Brung hat aber gelehrt, daß nach der Beschaffenheit der!. parate die Herbeiführung der Gewinnchance nicht vor¬
wiegend auf Geschicklichkeit beruht , sondern Glückssache ist. '
Auf Grund eines neuen Ministerialerlasses sind sie als
Glücksjpielautomaten zu verbieten . Mit Rücksicht darauf,
daß ein Verbot mit sofortiger Wirkung die zahlreichen An¬
gestellten der Automatenaufsteller gerade vor Weihnachten
schwer treffen würde , wird eine uebergangszeit bis zum
31. Dezember 1933 gewährt . Nach diesem Zeitpunkt muh
gegen Unternehmer und Lokalinhaber , die dann noch Geld¬
spielautomaten ausgestellt haben , strafrechtlich eingeschritten
werden.

** Frankfurt a. M . (Ein neues S t a d t w a p p e n.)
In den Räumen der „Goldenen Waage ", Alter Markt 5,
findet in der Zeit vom 2. bis 25. November eine Ausstel¬
lung des Historischen Museums ln Verbindung mit dem
Stadtarchiv aller in Frankfurt vorhandenen historischen
Stadtwappen und heraldischen Adler statt . Diese Schau ist
der Auftakt zu einem an die Frankfurter Künstlerschaft ge¬
richteten Wettbewerb zur Erlangung eines Entwurfs für
ein neues Frankfurter Stadtwappen , das unabhängig von
geschichtlichen Vorbildern anderer Stilepochen , jedoch unter
Wahrung der heraldischen wichtigen Kennzeichen des
Frankfurter Adlers aus Wertbewußtsein und Formempfin¬
den unserer Zeit heraus gestaltet werden toll.

" Frankfurt a . M . (Ueberfall aufgeklärt .) Am
30. August ds . Js . wurde eine Kontoristin aus Offenbach
im Stadtwald angefallen . Die Ueberfallene befand sich am
fraglichen Tage auf einem Spaziergang . Von einem Un¬
bekannte» wurde sie angesprochen und nach den, Maunzen-
weiher gefragt . Sie selbst war ebenfalls nach dort unter - *
wegs . Als sie am Weiher Platz genommen hatte , gesellte sich
der Unbekannte , der sich kurz vorher nach dem Weiher er¬
kundigt hatte , zu ihr . Er knüpfte mit ihr ein Gespräch an
und begleitete sie noch ein Stück des Weges . Unterwegs
stürzte er sich plötzlich auf die Kontoristin und würgte sie.
Der Täter ging hierbei derart brutal vor , daß der Ueber-
fallcnen das Blut aus Mund und Nase quoll . Durch
Schreien des Mädchens kamen Waldarbeiter hinzu und der
Täter mußte von seinem Opfer «blassen. Nunmehr konnte
als Täter der Schuhinacher Anton Obsrle ermittelt und fest-
aonominen werden.

" Frankfurt a . M . (D a r l e h e n s b e t r ü g« r . t,
Auf dem Gerichtstisch liegen Aktenstöße , Geschäft»^ ,
und Briefschaften : der Bürobestand der Darlehengsst,, ^ ^ !
Kaufmanns Carl Faigle , durchsiebt und durchforsch,
der Kriminalpolizei , dem Staatsanwalt und Richter»
beamteten Personen , die sich mit dieser umfangreiche » <m■
terie befaßten , sind zu dem Ergebnis gekomnien . daß >T
Darlehensvermittlungsbüro des F . geschickt ausge,»?
war und reichlich zu tun hatte , daß aber bei dem Untern»*
mer nicht die Hauptsache war , wie machen mir durch
lehenshingaben das Volk glücklich, sondern was bekomm
wir herein und was verdienen wir . Es handelte sich,
einen der viele » Fälle der Gebührenschinderei . Unter d,
Geldsuchenden befand sich auch ein Lehrer , der zu (BlJ
stcllungen 750 Mark brauchte . Der Mann hat bis z„
Augenblick , wo er als Zeuge vor Gericht in dieser
erschienen war . keine Ahnung davon , daß er , nachdem
de» Darlehensvertrag unterschrieben hatte , verpflichtet war
32 Prozent Zinsen zu zahlen . Außer 30 Mark Gebühr
hatte er Möbelsicherheiten zu leisten . Die Verhandsiw
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu neun ^
naten Gefängnis.

** Frankfurt a. M . (Das Schicksal der kleine^
W e l t b u m m l e r .) Das Schicksal der beiden Kinder . bij
im Sommer aus dem Armenhaus ihres oberösterreichisch,I
Heimatdorfes entlausen und in fast dreimonatiger Wand»!
schaft bis nach Frankfurt gekommen waren , ist jetzt entschhl
den . Sie werden jetzt ins Armenhaus zurückgebracht : hil
Mutter , ebenfalls Insassin des Armenhauses , die den fiinl
dern oft den Rat gegeben hatte , als unnütz « Ester ihr Äjchl
del zu packen und In die Welt hinauszugehen , wünscht
io . Die Gesuche einer Stuttgarter Dame und eines Zürich,1
Gastwirts , die Kleinen an Kindesstatt annehmen zu dürsinl
gehen der Bezirkshauptmannschaft Gmünden , die für dus
Einäddorf Olsdorf zuftändia ist, zu . Mit warmer Jtleibnj
und Unterwäsche versehen , die ihnen auf Kosten einer
badener Dame durch das österreichische Generalkonsulat tJ
schafft worden sind, bringt ein Fürsorgebeamter dieser TW
die beiden Weltbummler bis zur österreichischen Grenze
rück. Die dreimonatige Wanderschaft der beiden Kleins
war übrigens nicht ihr erster Versuch , sich eine neue Kindf
heit irgendwo In der Welt draußen zu suchen.

’ * Frankfurt a . M . (L a n d r a t I a n k e - H ö ch st , „|
seinem  A m t b e st ä t i g t .) Der preußische MInisterprbI
sident Köring hat den Kommissarischen Landrat Dr . Jandl
endgültig zum Landrat des Main -Taunus -Kreises bet
stätigt.

" Hanau . (Veruntreuung in eine in A rbetl ;>!
d i e n st I a g e r .) Wegen Unterschlagung und Betrug würbe!
von, Schöffengericht Hanau der 19 Jahre alte Angestellte
Herbert Göbbeis aus Düsseldorf zu sechs Monate » Eesäng-
nis verurteilt . Er war in einem freiwilligen Arbeitsdienst-
lager bei Düsseldorf tätig und dort vom Lagerführer mitI
Büroarbeiten und Kassengeschäften betraut worden . Diese;
Vertrauen mißbrauchte er . Als der Lagerführer in Urlaub
ging , übergab er dem Göbbelr 570 Mark mit dem Aus¬
trag , diesen Betrag an di« Zentrale einzuzahlen . Der junge
Mann reiste aber mit diesem Geld nach Düsseldorf , logierte ins
einem Hotel , kleidete sich ein, fuhr nach Bad Orb und ver¬
lebte das veruntreut « Geld . Ais er sogar noch Vensious-
schulden von 49 Mark gemacht hatte , erfolgte seine Feil-
nahm« in Bad Orb.

" Herborn . (Früchte der KPD . - Erziehung!
Die 16jährige Tochter emcs Kommunisten , der sich wegen|
Beleidigung der SA . und der Rcichsregierung in Haft be¬
findet , hatte sich vor einem Sondergericht wegen Beleidi¬
gung der Reichsregierung zu verantworten . Sie erhicit ein¬
einhalb Fahre Gefängnis . Zunächst hatte man dar Mäd¬
chen in einem Erziehungsheim untergebracht , doch untcrliezl
sie es auch dort nicht, stets mit „Heil Moskau " zu grüßenI
und auch sonst sich derart beleidigend über die Reichsrcgie- l
rung auszulassen , daß nunmehr die Aburteilung vor cinom|
Sondergericht zur Notwendigkeit wurde.

hessische provinzial -Feuenvehrtage 1934.
Darmstadt . Der Rheinhessische Provinzial -Feuerwüir-

tag 1034 findet in den Tagen vom 7. und 8. Juli 1931 ml
Alzey statt . Der nächstjährige Provinzial -Feuerwehrtag iiitl
die Provinz Starkenburg wird am 14., 15. und 16. Juli in
Rüsselshelm und der nächstjährige Oberhessische Prcwin-I
zialfeuerwehrtag am 4.. 5. und 6. Auaust in Bad -Nauheim|
abgehalten.

Zum Rektor der Hessischen Landesuniversität ernannt.
Gießen . 2. Nov . Der Neichsstatthalter in Hessen, Spren¬

ger , hat auf Vorschlag der hessischen Regierung gemäß Para¬
graph 2 der Verfassung der Hessischen Landesuniversität vom
13. Oktober 1933 de» ordentiicksen Professor der Kirchen-
geschichte D . Heinrich Bornkamm für die Zeit vom Ib. .
Oktober 1933 bis zum 15. Oktober 1934 zum Rektor d«
Hessische» Landesuniversität Gießen ernannt.

Spori .Borfchau
Fußball -Lände . iampf Deutschland — Norwegen.

Hauptereignis ses sonntäglichen Spor Programms , das
poll und ganz voin Rasensport beherrscht wird , ist der 7.
Fußbali -Landerkampf gegen Norwegeii in Magdeburg . I ' i*
Elbesladt ist damit erstmals Schauplatz eines Länderspiele -.
In den deutsä-en Fußbollgauen werden die Pflichtspieie >»>>
cvenigen Ausnahmen fortgesetzt und auch im Handball,
Rugby und Hockey herrscht wieder Voilbetrieb . Fm Uebrigen
verzeichnet das Sonntagsprogramm nur noch wenige Ver¬
anstaltungen . In Hamburg wird die deutsche Mittelgewicht -'
Meisterschaft im Boren zwischen Domgörgen und Böick ent¬
schieden, mit der „Nacht" eröffnet die Dortmunder Westfale»'
balle ihre Radsportsaison und im Pferdesport steht der
letzte Renntag der ‘ Bahn in Berlin -Karlshorst auf dc'M
Programm.

Fußball.
Für den 7. Länderkampf gegen Norwegen , der im neuen

Stadion in Magdeburg zum Austrag kommt, hat der DFch-
die gleiä>e Mannschaft niit seiner Vertretung beauftragt , die
in Duisburg gegen Belgien den glänzenden Siög von
herausgeholt hat . In de» bisherige » sechs Spiele»
Deutschland keine Niederlage zu verzeichnen gehabt , lcd 0'
lich die [»eiben letzte» Treffe » endete» uneiilschiede», >w ->'
de», die vier , ersten Begegnungen jeweils von Dentjchin^
gewonnen wurde ».

Handball.
Bis aich die Gruppe 2 tut Gau Südwest sind wieder nl'-

Gaue mit Pflichtspielen beschäftigt.



Aus Bad Homburg
Die Brorkerrsammlimg

In den am vergangenen Samslag noch nicht befahrenen
Sladltellen finde! am Samslag. dem 4. November
>933. fiaii. Den bisherigen Spendern einfiweilen herz,
„chfien Dank.

Sonntag. den 5. November 1933. finde! die monal-
iich»Sammlung für das Llniopfgertchl fiaii. Eg werden
wieder, wie bet der ersten Sammlung, Einzelquiltungen
ausgegeben.

Die Sammler werden angewiesen, möglichst in den
Dormiliagsslunden iäitg zu fein.

Bad Lomburgv. d. den 1. November 1933.
Für die NSD.

Kildebrand. NSD -Orlswaller.
Bartmann, NSD -Presse- und Propagandawari.

Lvrichie Gerüchte ! Don veranlworlungslofer
Seile ist in den lehien Tagen in Bad Homburg das
Gerücht verbreitet worden, der Retchsiuslfahrtminifter
Gbring würde das am Samslag. dem4. November, im
Kurhaus fiatifindende. Fest der Flieger" persönlich de-
suchen. Der Fliegerhorst Bad Komburg, als Äeranstatler
diese» Festes, erklärt ausdrücklich, bah er diesen Gerückten
völlig sernstehi und sie aus das sckärfsie mißbilligt, da
sie geeignet sind, Kvssnungen zu erwecken, die dann doch
nicht erfüllt werden. Die Komburger Mildürger werden
gebeten, aus das müßige Geschwätz der leichtfertigen Ge«
rltchtemacher nicht zu hören — 3m übrigen hofft der
Fliegerhorst, datz diese notwendige Ntchiigstellungder
Festessreudtgketl keinen Abbruch lun wird, und datz die
Aomburger— jung und alt — sich am Samstag abend
recht zahlreich im Kurhaus etnfinden mögen'.

Letr . FrachlermStzigung für Arbellsbefchaf-
fungsmatznahmen. Die Deutsche Retchsbahn.Gesell.
schasl Hai aus Grund von Verhandlungen mit dem Reichs«
ardeitsmtnister die 20prozenltge Frachtermäßigung, die
sie bereit» früher für die Beförderung von Baustoffen
im Rahmen des Sofortprogramms 1933 gewährt Halle,
mit Wirkung vom 25. Seplemder 1933 auf weitere Ar-
deilsdeschasfungsmaßnahmen ausgedehnl, und zwar auf
dle Arbeiten des Arbeilsdefchaffungsprogramms nach
dem Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom
1. Juni 1933, soweit als Träger vffenllich-rechiltche Kör¬
perschaften und Anstalten sowie gemischt, wirlichaslliche
Unternehmungen in Frage kommen, alle Arbeiten zum
Zwecke der landwirtschaftlichen Siedlung und der vor.
städtischen Kleinsiedlung, soweit sür diese Arbeiten Mistel
des Reichs und der Länder zur Verfügung gestellt sind,
sämtliche öffentliche Nolftandsarbeiten nach8 139 des
Gesetzes über Ardeilsvermtttlungund Ardeiislosenver«
sicherung vom 16. Juli 1927 und sämtliche Arbeiten des
Arbeitsdienstes nach Verordnung über den freiwilligen
Arbeitsdienst vom 16. Just 1932. Die Einzelheiten der
Bestimmungen sind aus einer Beilage zum Tarif, und
Derkehrsanzetger vom 22. September 1933, Nr. 89, zu
ersehe»; Druckfillcke der Bestimmungen können vom
Verlag Julius Springer in Berlin W 9. Linkftr. 23/24,
bezogen werden.

Verlegung des Sxperimenlal -Vorlrags . Der
für Samstag, 4. November, in Aussicht genommene Ex-
perimenial-Dorlrag der Siemens.Studten.Lesellschast für
psychologische Wissenschaften wird wegen der erforder¬
lichen Wahlpropaganda erst nach den Wahlen slattsin.
den. Näheres wird zur gegebenen Zeit dekannlgegeden.

Anläßlich der Rede de» 9Q!nifierpräfidenlen
Döring In ffranhfurl werden morgen. Samslag. den
4. November, Sonnlagskarlen nach Frankfurt- Main
lKauptbahnhos) und Franksurl-Main (Westdahnhos) ad
0 Uhr auLgegeben.

Sonnlagskarlen für den Zirkusbefuch t«
Frankfurl. Zu den vom 0. bis 12. November in
Frankfurt stalifindenden Vorstellungen des Zirkus Gleich
werden Sonnlagskarlen ausgegeben. Näheres am Fahr¬
kartenschalter.

— De« November«m « oirsmimd. ZU den anen « aueru-
r«geln vom November ist fast ausnahmslo» nur vom Wenter
die Red«. Der Landmann, natur- und wolkenkundig, ersieht
au, so vielen Anzeichen, wie sich dt« Witterung de, Win«
t«r», ob lind, ob kalt, gestalten wird. Manchmal haben di«
alten Bauernwott« Unrecht, meisten, aber gelten sie auch
heute noch und de»halb seien einige von ihnen wiedergegeben,
denn an alter Volksweisheit kann jeder profitieren. Auf
streng« Winter deuten di« Regeln hin: „Mariä Opferung
klar und hell, macht den WiMer streng ohne Fehl", und
„Fällt der erste Schnee in Schmutz, vor strengem Winter
fünbet er Schuh". Schon zu Martini sagt der Landmann:
„Hat Martini weihen Bart, wird der Winter lang und bart".
Freund Lampe, der Hase, dient ebenfalls als Wetterprophet,
denn es heiht: „Wenn rauh und dick des Hasen Fell, dann
sorg für Hol, und Kohlen schnell". Ein milder November
'-st nicht sonderlich erwünscht, da wir dann einen winterlichen
Frühling haben werben: „Llühn im November die Bäum«
aufs Neu, währt der Winter bi» zum Mai". Von Aller«
heiligen gibt es die folgende Bauernregel: „Steckt Aller«
Eiligen in einer Pudelmütze, so ist St . Martini der Pelz
nichts nütze".

— Reife« in das Saargebiet. Es besteht Veranlassung,
auf folgende im Saargebiet geltende Bestimmungen ausmerk,
sam zu machen: Für die.Einreise in das Saargebiet bedarf
rs grundsätzlich keiner besonderen Einreisegenehmigung. Di«
weisenden müssen jedoch im Besitz« eine» gültigen Reise¬
passes oder eines sonstigen von ihrer zuständigen Heimat-
behürde ausgestellten Personalausweises mit Lichtbild sein,
lediglich sür solche Personen, die als Mitglied eines Vereins
oder einer sonstigen Personenmehrheit in dieser Eigenschast
~~  sei cs einzeln oder geschlossen , — sich in das Saargebiet
oegebe», um dort an einer öffentlichen Veranstaltung teilzu¬
nehmen, ist nach einer Verordnung der Rcgierungskoininission
»>Saarbrücken eine Genehmigung zur Einreise in das Saar-
«b >et ertorderliL.

Slniopfgericht am 4. November
Durch soziale Gerechtigkeit zur äußeren Freiheit!

Di« Begriffe national und sozial haben sich im neuen
Staat zur unlöslichen Einheit verschmolzen. Keiner darf sich
national nennen, der nicht den festen Willen aufbringt,
dem unglücklichen Volksgenossen durch di« Tat zu helfen.
Und keiner wird wahrhaft sozial sein, wenn die Not de«
Vaterlandes nicht seine eigene Not ist.

Diese Gesinnung soll sich am nächsten Sonntag bewäh¬
ren: Am ß. November wird in ganz Deutschland das Ein¬
topfgericht gehalten, weil Millionen hungern. Der Volksge¬
noss», der noch etwas besitzt, verzichtet zugunsten de. Dar¬
benden auf einen Genuß, stellt auch äußerlich durch dielen
Verzicht dir Schicksalsgemeinschafther. So wird da« Ein¬
topfgericht Sinnbitd der inneren Geschlossenheit, di« not¬
wendig ist, wenn der Kamvf für die Ehre Deutschland, nach
außen hin siegreich durchgeführt werden soll. Wer da«
keine Opfer des Eintopfgerichts am nächsten Sonntag
bringt, zeigt, daß er den Geist der neuen Zeit verstanden
hat, zeigt, daß er mithelfen will an dem großen Wert
unsere« Führer».

Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1933/84.
(Bau Hessen-Nassau.

Zwei Lehrjahre im Haushalt
Zwischen dem Reichsverband der Deutschen Hausfrauen

und dem Deutichen Heimaibciler- und Hausgehilfenoer¬
band. dem 14. Verband der Arbeilersüule der Deutschen
Arbeilssroni, ist ein Muslerlehruerirag für Hauswirtschaft-
liche Lehrstelle,, vereinbart worden. An dem neuen Vertrag
hat der Treubäiider der Arbeit mitgewirkt.

Die darin ausgestellten Grundsätze sind besonder» be¬
deutsam im Hinblick aus die Gr-mdtendenz de» nationnlso-
ziallskisäien Staates, die jungen Mädchen wieder mehr aus
den Fabriken hcrauszunehnirn und in die hanswirtschaft
liberzusühren

Der Lehroerlraa sieht eine zweijährige Ausbil¬
dung  vor . Die Leyrfra» vervslichlct sich, das Mädchen in
Hausarbeit. Kochen, Backen, Waschen, Bügeln, Ausbessern
and einfacher hauswirtschostlicherR>>chnungsfiihr.ina aus-
jubilden. ihm die elterliche Fürsorge zn ersetzen, in sittlicher
iind gesuiidbeitlicher Beziehung eine Beraterin zu sein. In
l4 Tagen muß mindestens ein freier Sonntagnachmittag
ab 14 lihr und wöchentlich ein freier Nachmittag ab l.tz Uhr
sowie außerdem Gelegenheit zur Teilnahme an den Veran¬
staltungen der Iuaeiidverbände gewährt werden. Das Lehr¬
mädchen hat der Lehrsra» darüber R eche n i cha j t zu ge¬
ben. wo und wie >e!ne trete Zei> verbringt. Es hat
innerhalb eines Jahres Anspruch aus acht Tage bezahlten
Urlaubs. Die 'Vergütung für das Lehrmädchen ist von Fall
zu Fall sestzusetzen.

Eine Retchsverte-rsorbnung
Das Kraftfahrzeug hat die Vorherrschaft auf der Straße

erobert und den Straßenverkehr größtenteils zu einem
Ueberlandoerkehr gemacht. Die Derkehrsordrnmgen. die ne-
den der reichsrechtlichen Verordnung über Krostfahrzeug.
verkehr gelten, weisen aber von Land zu Land, von Pro¬
vinz zu Provinz, so von Gemeinde zu Gemeinde noch Ver¬
schiedenheiten auf. die nicht immer durch örtliche Besonder¬
heiten gerechtfertigt sind. Diese Verschiedenheiten die kein
noch so gewissenhafter Kraftfahrer sämtlich kennen kann, er¬
schweren den Verkehr, können ihn sogar gefährden. Das Be-
dürfnis nach einer einheitlichen Ordnung des gesamten Ver¬
kehrs auf der Straße im ganzen Reich, nach einer Reichs-
straßenverkehrsordnung. ist unabweisbar geworden. Das
Neichsverkehrsministerimn ist zurzeit mit der Vorbereitung
beschäftigt.

Prozeß um eine Zigarette
Vor kurzem wurde in Mailand ein Prozeß entschieden,

der bezeichnend ist für das italienisch« Wesen. Ein Mann war
mit einer brennenden Zigarette in eine» Straßenbahnwagen
gestiegen, an dessen Wänden zu lesen stand: „E proibito
frimare" — Rauchen verboten. Der Schaffner eilte sofort nach
vorn und wies de» Zigarettenraucher pflichtgemäß darauf
hin, daß in dem Wage» rauche» verboten fei. Der Mann
aber zog nicht an seiner Zigarette, er hielt sie nur in der
Hand, und mit der typisch italienische» Vorliebe für klassisch«
Genauigkeit des Ausdrucks wandte er ein, daß er nicht
rauä)«. An den Wänden des Wagens befinde sich kein An¬
schlag, der jemanden verbiete, mit einer brennenden Ziga¬
rette in der Hand sich darin aufzuhalten, ohne selbst zu
rauä)«». Typisch italienisch ist auch, daß der Schaffner nach
dieser Antwort den Man» „furioso" aus dem Wagen warf.
Daß dieser die Straßenbahn-Gesellschaft mit der Forderung
verklagen würde, den Fahrpreis pirück- und Schadensersatz
zu erhalten dafür, daß er zu spät ins Geschäft gekommen
war, wäre wohl in einem anderen Land kaum denkbar ge-
wesen. Der Mann ließ die Klage bis zur höchsten Instanz
gehen, hervorragende Sprachkenner wurden als Sachver¬
ständige vernommen, dicke Lände wurde studiert und — der
Mann segte. Er bekam seinen Schadensersatz und die Direk¬
tion der „Tramvia d>Milano" zerbricht sich nun den Kopf
damit, wie sie am besten die Fassung des Rauchverbots
formulieren soll.

So geht es i n Italien.  Eine schwedisä)« Zeitung stellt
dem gegenüber, wie so ein Fall in Deutschland  ausge¬
gangen wäre. Sie erzählt:

Ein junger Berliner stieg dieser Tage in eine Elektrisch«
mit einer brennenden Zigarette im Mund. Der Schaffner
stürzte herbei: „Rauchen ist nur tm Anhängerwagen gestat«
tet". — „Verzeihung", sagt« der Berliner, „ich rauche nicht.
Ich halte eine brennende Zigarette nur in der Hand. Das
ist nicht verboten".

„Ja , da muß ich Sie doch bitten, trotzdem den Wagen
zu verlassen" sagte der Schaffner und kratzte sich hinterm
Ohr.

„Warum denn?" war di« Antwort. „Ich rauche ja gar
nicht".

Di« Mitfahrenden folgten mit Spannung diesem Znt«»>
mezzo. Sie nehmen ja immer gern Stellung gegen den Schaff¬
ner. Aber dieser erwiderte salomonisch: „Nein, S i e rauchen
nicht, Sie können hierbleiben. Aber Ihre Zigarette raucht,
und hier ist Rauchen verboten. Deshalb müssen Sie sie aus
dem Wagen entfernen. Im Anhänger darf st« rauchen."

Und dann ging der Berkehr wieder s»in«n normoien
Gang. •

— Die Großsender Mühlacker und München. Bis »um
12. November wird der Großsender Mühlacker von 19 Uhr
ab wieder regelmäßig den Betrieb übernehmen und daneben
zu gemissen Tageszeiten, die besonders bekannt gemacht
werden, senden. Auch der Großsender München bleibt bis
zum 12. Rooember täglich ab 19 Uhr in Betrieb. Für die
Sltweiligen Tagessendiinge» des Großsenders München ist«selbe Regelung wie für Müblacker oorgesel»«». Vom 13.
November ab stellen Großsender Mühlacker und München
Ihren Betrieb zur Fortsetzung der Umbauarbeiten ein und
werde» — wie es jetzt schon bei Tag« geschieht— durch
die Rnndfiinkseuder Degerloch und München-Stadelhelm er¬
setzt.

— Dienst am Kunden bei der Retchspost. Das Reiche
postministerinm bat «ine Zusammenfalfung für die Eigen¬
werbung der Deutschen Reichspost bekanntgegeben. Zn den
Grundsätze» heißt es. daß Kundendienst und Kundenberatung
Hauptsarmen der Berkehrswerbung der Reichspost feien. Die
Verkebrsbedürfniste der Wirtschaft und der Bevölkerung seien
sorgfältig zu erforschen und das zu ihrer Befriedigung
Erforderliis)« im Nahmen des finanziell Möglichen»»gesäumt
zu veranlassen. Zm einzelnen gehörten zu dem Kundendienst
u. a. Ordnung und Sauberkeit im Ziineren und Aeußeren,
günstig« Aulliefernngsmöglichkeiten, ül>ersichtlick>« Schalter-
vezeichnungen, Schaffung von Warteräumen und Gepäck-
aufbewahrungsstellen für Kraftpostreisende, Ailsstellung einer
ausreichende» Zahl von Markengebern und Münzfernspre¬
chern. rechtzeitige Einrichtung von öffentlichen Sprechstellen
in neuen Stadtteilen, Anpassung der Schalterdienststunden,
Zustellungen„sw. an die örtlichen Verkehrsbedürsnisse, rich¬
tige und zuvorkommende Behandlung der Postbenuher, ver-
ltändnisoolles Eingehen auf ihre Fragen und Wünsche, hüf-
tiche und erschöpfende Auskunft, Geduld und Rücksicht gegen¬
über unerfahrenen Personen, gute Umgangsformen, rasche Be-
tätigung. Das seien selbstverständlich Forderungen, di« an
jeden Beamten gestellt werden müssen, der mit der Kund¬
schaft in Berührung komm«.

Nicht mehr»Rauh« Mb".
ver jahrzehntelang« Kampf, d«n da» Statistisch« Lan«

besamt und dir Schwäbisch» Alboereln geaen di« falsche
und irr«führende Landschaftsbenrnnung„Rauhe Alb" ge¬
führt haben, ist jetzt durch«tne im Amtsblatt de» Aürttem-
oergllcyen Kultusministeriums erschienene Verfügung die¬
le» Ministerium« Über di« geographische Bezeichnung de«
Schwäbischen Alb entschieden worden. Danach dürfen in
den Schulen Neuauflagen von Lehrbüchern der Seogra-
phie sowie von üandkarten und Atlanten künftta nur dan»
verwendet werden, wenn dt« Bezeichnung„Rauhe Alb'
weggelassen und der Name„Schwäbischer Jura" durch die
Bezeichnung„Schwäbische Alb" ersetzt ist. Damit oem
schwindet ein« Landschastsbenennung, die von den Be,
wohnern selbst nie gebraucht und nicht gern« getzdrtwurde.

Sportnachrichten.
1. F. L. Viktoria 08, Kirdorf—

Kertha-Blau-Weiß, Frankfurta. M.
Obige Gegner stehen sich am kommenden Sonniag

aus dem Sportplah an der Odermühle zum fälligen Der-
dandsfpiel gegenüber. Kirdorf darf dieses Spiel nickt
leicht nehmen, will es den Anschluß an die Spthengruppe
nicht verpassen. Kertha-Blau-Weiß Hai es am vergange¬
nen Sonniag erst wieder in Seckbach verstanden, wo
man es dem Gegner gerade nicht leicht macht. Punkte
zu erringen, einen Punkt milzunehmen, und werden sich
die Gäste bestimmt auch in Kirdorf durchzusehen ver.
suchen. Man darf also desiimmi mit einem spannenden
Kamps rechnen. Spielbeginn: 1. Mannschaft3 Uhr,
2. Mannschaft1.15 Uhr.

^ Amtliche Mitteilungen
der Ortsgruppe der NSDAP.

Keule oben- Milglteder -Appell r
Erscheinen ist Pflichl!

Reue Kampfschrift!
Ab sofort wird eine Kampfschrift„Ein Kamps um

Deutschland" durch die NSDAP verlrteben. Es wird
erwarlel. daß jeder Parteigenosse zu seiner und anderer
Aufklärung diese Schrtsl kaust.

Degen Gerüchtemacher r
In Bad Komdurg und Umgegend wird da» Gerücht

verdretlel» daß Ministerpräsident Gvring nach seiner Rede
in Frankfurta. M. das Fltegersest des Flieger-Korstes
Bad Komdurg besuchen werde. Diese Redereien sind
Falschmeldungen. Gegen die Gerüchtemacher und -Der-
breiter wird mit aller Schärfe vorgegangen.

Der Führer der Fluggruppe Komburg: Keller.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlvserkirche.
Am Freitag, dem3. November 1933, Vorbereitung

zum Ätndergottesdienst im 2. Psarrhause.
Veruunvortlich sür Schristieituug, Druck und Verlag:

F r i tz SB. A. Kräge » bri » k , Bad Homburg, Telefon 2707.
Druck und Verlag: Otto WagenbretbA Eo.. Bad Hombura

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W. Koste», M Hmblirg
Ecke Elisabethenstroße-Obergasse Telefon 2494

Einkopf-Gericht
Kammelflelsch mtl weisjen Rüden
HanmelM Psd.50. 60  u.so Psg.
iveitze Wen M.12M.
(Hg.Wächters ! äufer.
Bad OumlHii'it Am Markt.

Hreibauk-
k

Rind- und Lckiwri»«
firisck, v.8- 9 Uhr Nr.
UM- 140,u.i)- ln 111)1'
Nr 140  - 180, » 10—
11 Ul)i' Nr , I- .">0 u v.
11- 12  Uhl R 5,0- 100.
Lckilackiltzoivcrwaltg.,

Bad Homburg.

u♦♦



Nachruf.
Am 2. November 1933 verstarb unser Mitbürger

Seine HochwUrden Herr Geistlicher Rat

Maximilian Friton
Stadtpfarrer von Oberursel , Dekan des Kapitels Homburg.

Nahezu 25 Jahre hat der Verstorbene als Pfarrer der katholischen
Kirchengemeinde hier gewirkt . In hingebungsvoller , pflichtbewußtester
Arbeit war er In ganz vorbildlicher Weise sowohl als Seelsorger , wie
auch als Erzieher tätig . Gern und freudig stellte er der Stadtverwaltung
In Schule und Wohlfahrtspflege seine reichen Erfahrungen in selbstloser
Mitarbeit zur Verfügung . Sein Pflichtbewußtsein und seine stete Hilfs¬
bereitschaft waren nicht zu Ubertreffen . Die Stadt Oberursel hat mit
Ihm einen großen , stillen Wohltäter verloren . Seine Erzieherarbelt aber
wird auf Jahrzehnte hinaus noch reiche Früchte bringen und so Ihm
ein ehrendes Andenken sichern.

O b e r u r s e I (Taunus ), den 3. November 1933.

Der Magistrat der Stadt Oberurtel:
Weß,

kommissarischer Bürgermeister.

Die Stadtverordneten versammlung:
K I e s I e r,

Stadtverordneten -Vorsteher.

In der Nacht vom 1. auf den 2. November verstarb das langjährige
Mitglied unserer Lehrkörper , der

Hochwlirdige Herr Geistliche Rat

Maximilian Friton
Dekan des Dekanates Bad Homburg.

Der Abgeschiedene hat lange Jahre hindurch als Religionslehrer an
den hiesigen städtischen Schulen gewirkt , an der Oberrealschule war
er während des Krieges vertretungsweise auch in anderen Lehrfächern
tätig . Die Lehrerkollegien verlieren in ihm einen lieben , hochgeschätzten
Freund und Kollegen , die Schüler einen vorbildlichen Lehrer und väter¬
lichen Berater , der sie durch Lehre und Beispiel zu christlichem Leben
anzueifern wußte.
Wir werden dem Entschlafenen , dem ausgezeichneten Menschen und
Priester , stets ein ehrendes Andenken bewahren.

O b e r u r s e I (Taunus ), den 2. November 1933.
Die städtische Oberrealschule

I. A.:
Dr . Messerschmitt

Die städtische Volksschule
I. A.:

G e r i g k , Rektor.

Mjeatef Bad Hmbiirz
Montag , 8 . November , abends 8 Uhr:
1. Gastspiel der Stadt . Bühnen Frankfurt.

.Der WassMM'
Kom . Oper in 3 Akten von Alb . Lortzing.

Mustkal . Leitung : Curt Kretzschmar
Spielleitung : Hartmut Boebel

Hauptpartien : Gertrnd Riedinaer , Vetth
Mergler , »tob . p . Scheidt , Carl Ebert,
Paul Reinecke, August Striebel.

Eintrittspreise : von RM . 4 85 biSRM . l .-
znztglich Kartcnstener.

Bnrverkans u . Abonnementsrinzeichnungen
int Kurbüro.

Verkauf
Ueberzlehen ReparierenWm!

jetzt Luiseustratze 83'
Buchhandlung

e »»p
(im Hose links)
Bad Homburg

(Rein Laden)

l
Möbel

Schlafzimmer ln allen Holzarten und
Ausführungen . Kerren . u Speise.
Zimmer , auch gegen Ehestandsdarlehns»
scheine , liefert in guter Kandardett
ei nh A Ärtini Hornau im Taunus,
OUU. 5) . 'jUlllj , bei tzönigsteini. Ts.

Adolf Httlerstraste 13.

|M (t ii. Siidie
Heizuna an einzelne Dame zu ver-

Räheree i» der Geschäftsstelle
»nt
mietet
dieser Zeitung

In unserem Zeilungsverlag ist erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedten

Bearbeitet von August Kork
Preis 1.80 RM.

Md« gintBpfgcridit
am Sonntag:

Igtnfcn tt.WM» MM «. DSnodsl
Assen 2M.35 Pflaumen jt.p .42
Rene Linsen„ 28 Rene Psinnnien 32
L Linsen„ 3«Kprldnsen M28j
Feine
SssMtfk

Feine Eier-40
@pijl |fllii .,dWO

Homburger Kaufhaus für Lebensmittel

|Georg Ullrich
Lulteuiln ^c 33 , Te *. 80S1

Galasl - Bohnar wachs

und -Wachibaiza gul
und pralswsrl.
V4 Dos « RM 0,40
1/ | .. .. 0,75

Hersteller : Thompson -Werke G. m . b . H„ Düsseldorf

IV. S. Volkswohlfuhrl WintcrliiltJ

Kleidersammlung.
„Keiner soll frlerenl Keiner soll hungern !"

Viele unserer Volksgenossen , welche schon jahrelang erwerbslos sind
können heute von Ihrer Unterstützung nicht mehr die notwendigste!
Bekleidungsstücke für sich und Ihre Familien beschaffen . Unser Führe]
Adolf Hitler , ruft jedem  Volksgenossen zu : Helle einer dem andere^

Wir richten daher an die gesamte Bevölkerung Oberursels die her!
liehe Bitte , den notleidenden Volksgenossen zu helfen durch Bereitstellung
von Kleidungsstücken , Schuhen , Wäsche und dergleichen.

Die Sammlung der Gegenstände findet im Laufe der nächsten WochJ
statt , und zwar:

Montag , 6. November : im Stadtteil oberhalb der Oberhöctj
stadter - und Liebfrauenstraße einschließlich Hohemark ; am
Dienstag , 7. Novbr . : im unteren Stadtteil einschl .Bommersheir

Wir bitten , die entbehrlichen Gegenstände zur Beschleunigung del
Sammlung , bereitzuhalten . Wir weisen noch darauf hin , daß die Sammlunj
in den Straßen vorher durch Hornsignale angekündlgt wird.

O b e r u r s e I (Taunus ), 2. November 1933.
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP .: Der Ortsverwalte

Hartmann . Frlcke.

Not-
Verkauf l

Rusch . Pol . Bücher¬
schrank. Rusch, pol.
Schreibtisch , I ovaler
Tisch Eiche,2 tzüchen-
tische, 1 Küchenschra
4 gepolsterte Bnrock-
stnhlr . mehrere Spie-
nein . Bilder . >Gram-
mophon m. 12 Top-
pelplatten u . n.vieles
andere sofort billig
zu verkanten.
Fritz Hämmerlein.

Bad Homburg.
Cronbergerstraste 5.

Achtung!
Berk schöne neue Fe¬
derbetten . 2 Oberbet¬
ten , 4 Kissen, weisie
Gänsesederfülin . Z »-
bett (Indanthr .) zns.
80 Ml . Cf?, ti . Jt .252(5
an d Geschäststelie

3-Bimraer=
Wohmiiig

mit Bad . Mansarde,
zu mieten gesucht. -
Offerten mit . K 777
an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erb.

Deutsche Bühne Oberursel
(Bhein -Matntsches Aüustlertheater)

I n t e »d a n z : Fritz Richard  W e r k h ä u s e r

Am Samütag , 4 . November , abends S Uhr , in der T»r„l,>is

Metzelsuppe
Baiiernkomüdte In 3 Akten

vlntrittspretse : An der Abendkasse:  1 . Platz 2.40 RL>s
2. Platz J.H0 RM .. 3. Platz 0,H0 RM.

MöbNerk.
Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg.
FerdinandSvl 20 >St.

Intelligentes
jung . Mädchen

fürHaushalt,welches
auch kochen kann, ver
sofort gesucht.
Off. unt . K. 250 an
die Geschäftsstelle.

Rsissuäs
für Private von bedeut.
Wäschefabrik gesucht.
Reich . Kollektion *Äml >,
Haushalt ' u . Aussteuer-
Wäsche kostenlos . Hob.

Verdienst wird
sofort bar ausgezahlt,
Schlicht . 526 Plauen - V.

Inseriere
Dn hast
Erfolg!

Flaschenqualität
ist fein/

Für alle Gegenstän¬

de aus Holz ,Metall,

Glas , Emaille , Mar¬

mor , Stein usw

Ata grob u
müssen stets

fiJAaberim Paket
istdie grobe  Qualität!

Für den Herd -u. Ofen-

pute u. alte groben Ver¬

unreinigungen : Ruß,

Rost , Schmier usw.

n d Ata fein
im Hause sein!

ATA putzt und reinigt alles
.f \ \  hergestellt in den Persilwerten

Nehmen Sie tun Aufwaschen, Spülen, Reinigen Henkel  i O l



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zn Nr. 258 vom 3. Nov. 1933

Gedenktage
4. November.

I743(iröffnunfl der »«iversitiit Erlange»
1847 Der Komponist Fel «; Mendelssohn -Barthoidy in

Leipzig gestorben.
1891 Der Dichter Klabnnd (elg . Alfred henschke) ln Krossen

a . d. O. geboren.
Sonnenaufgang 7,01. Sonnenuntergang 10.28.
Mndaufgang 16,46 . Monduntergang 9.50.»

Gewissenlose Brunnenvergistung
Falsch« Auslegung einer Broschüre.

Die Reichspropagandaleituna teilt mit : Gewissenlose
'Lrunnenveraifter versuchen in falscher Auslegung des Xi*
leis der Broschüre .Da » Genfer Nein " die Meinung zu ver-
i'reiten , man müsse bei der Volksabstimmung am 12. No¬
vember mit „Nein " stimmen , wenn man für die Politik der
Regierung eintretcn wolle . Kein deutscher Volksgenosse w -rd
ans eine derartige dumme Spekulation hereinfallen

E» weis, jeder , daß man mli dem Titel „Da » gieuier
Nein " da » Nein der deulschen Regierung ln Gens meint
gegenüber dem versuch . Deutschland einen vertrag aufju-
drängen , der mit der deu »lchen Ll -re nicht vereinbar war.
Da» deutsche Volk wird der Regierung aus ihre Frage , ab
es die Außenpolitik der Regierung billigt , und sich freudig
,u ihr bekennen will , geschlossen mit einem 2a antworten.

Aufruf des Handwerks
Der Reichsstand de» deutschen Handwerks hat einen

Aufruf zum 12. November erlassen , in dem es u. a . heißt:
„Da » deutsche Handwerk bekennt sich am 12. November

geschlossen zur Politik de» Führer « und volkrkanzier » Adols
Hitler . L» hat den Schritt der Reichrrealerung mit aufrich¬
tiger Zustimmung und ungeteilter Befriedigung begrüßt . Mit !
dem Volkskanzler und mit allen deulschen Volksgenossen
will e» ein - Politik de» Frieden » und der internationalen ,
Verständigung , aber nur unter der Voraussetzung , daß ein
dauerhafter Friede auf echter Grundlage die Ehre der beul-
scheu Nation und ihre Gleichberechtigung unter den Völkern
wahrt ."

Selvte an die Kriegsopfer
Ncichsarbeitsininister Franz Skldte hat einen Aufruf

an die Kriegsopfer »Zum 12. November " gerichtet , der wie¬
derum ein feierliche » Bekenntnis Deutschland » zum Frieden i
darstellt.

E » ist unsere Bestimmung als Frontgeneration von >
1014, unsere Soldatenoflicht und unser Soldatenschicksal . .
daß wir unseren deutschen Kamps standhaft bis zum Ende
führen.

Die alten Frontkämpfer und gerade die. die al » Kriegs - ,
opfer am eigenen Leibe schwer betroffen lind , werden da - *
her in nationaler Pflichterfüllung dem Ausrufe der Reich»-
regierung folgen und am 12. November ihre Stimme für
unsere gerechte Sache abgeben . Mit unserem Volkskanzler
sind sie dabei der Zuversicht , daß Zeder , der mutig sein gu¬
te» Recht vertritt , am Ende auch Recht bekommen muß.

Oie SV . Ozeansahrt des Zeppelins
Glückwunschschreiben de» Reichsluslfahrtminister ».

Berlin . 2. November.
Der Reichsminister der Luftfahrt , Ministervräsident Gö>

ring , hat die 50. vzeanüberquerung des Luftschiffes ..Gras
Zeppelin " zum Anlaß genom neu . den, Führer Dr . E ckr -
»er und allen Mitgliedern der Besatzung  in besonde-
>er Form seinen Dank und seine Arerkennung ausz 'ilpre-
chen. Er bat an Dr . Cckener folgende » Schreiben  ge-
riebtet:

Auf dem Wege nach Südamerika.
Ünser Bild zeigt den Start eines deutschen Dornicr -Wal-
ulugbootes in Southampton zum Flug nach Pernambuco.
Das Flugboot bedient sich auf dem Transatlantik -Flug des

Dampfers „Westfalen ", der als Fluginsel dient.

Ich benutze den Anlaß de« 50 Ozeanfahrt des »Gros
Zeppelin ' u .'it (ihnen als dem erprobten Vorkämpfer der
Verkehroluflschiffahrl meine rrorme Anerkennung für Ihre
erfolgreiche Tätigkeii auszusprecher.

Sie haben ea sich zur Aufgabe gestellt , das Erbe des
alten Grafen Zeopelin als heiliges Vernrächtnis zum
Wähle des Vaterlandes zn erhalten und allen Widerständen
zum Trotz zu immer größerer höhe zu führen . Ihrer küh¬
nen Entschlossenheit und Ihrem zähen Willen isl es wesent¬
lich zu danken , daß die zahlreichen Fahrten des einzigen
Luftschiffes mit einer Gesamtleistung von über 70000 »]
Kilometer  erfolgreich dnrchgcsuhrt werden konnten.

Diese Fahrten haben dazu beigetragen , dem deutschen
Namen in aller well wieder klang und Inhalt zu geben
und im deutschen Volke ln unerschütterlichem Glauben an
da » eigene können lebendig zu erhalte « .

Ich gebe mich der Erwartung hin . daß die Luftschissbau-
Zeppelln -G . m . b. h . unter Ihrer bewährten Führung in
aleichem Sinne welterwirken und die Zeichen der Zeit ver¬
liebend , wie bisher am Aufbau des neuen Deutschlands An¬
teil nehmen wird.

Ich wünsch« Ihnen . Ihren Mitarbeitern und dem unter
den Farben de» alten Reiche« sowie dem stolzen Symbol
de» Hakenkreuze » fahrenden Luftschiff weiterhin große Er¬
folge und danke Ihnen besonder » für da », wa » Sie für
Deutschland , Weltgeltung geleistet haben , hell Hitler !"

Ein weiteres Anerkennungsschreiben , das jedem Mit¬
lied der Besatzung,  mit der eigenhändigen Unter-
rlft de» Ministers versehen , nach der Landung ansge-
ndigt wurde , hat folgenden Wortlaut:

Aus Anlaß der 50. Ozeanfahrt des Luftschiffe » „Gras
Zevpelln ", zu deren Gelingen Sie wesentlich beigetragen
haben , spreche ich Ihnen meine warme Anerkennung aus.

Die hervorragenden Leistungen diese« einzigen deut¬
schen Lustfchlfse» werden für all - Zeiten eln Ruhmesblatt
ln der Geschichte der Lustfahrt t- n . Sie haben mltgehol-
fen . die Kunde von dem unerschi . .erlichen deulschen Unter¬
nehmungsgeist ln alle Lande zu tragen und dem deutschen
Volke den Glauben an dl« eigen « Leistungssähigkeit leben¬
dig zu erhalten.

Ich erwarte , daß die Besatzung der mit den alten deut¬
schen Farben schwarzweißrot und dem stolzen Symbol des
Hakenkreuzes geschmückten Luftschiffes auch auf ihren weite¬
ren Fahrten am Aufbau de« neuen Deutschlands tätigen
Anteil nehmen wird , heil hitlerl"

Heimkehr des »Graf Zeppelin"
Friedrlch »hasen , 2. Nov . Das Luftschiff „Graf Zeppe

lin " hat seine Dreieckfahrt beendet und ist etwa 5,30 Uhr
über Friedrichshafen eingetroffen . Da die Haltemannschaf¬
ten erst auf 7 Uhr bestellt waren , kreuzte das Luftschiff in
strömendem Regen noch länger « Zeit über dem Bodensee-
gebiet und landete dann bei starkem Bodenwind um 7.15
Uhr glatt auf dem Werftgelände . An Bord befanden sich 24
Passagiere und 380 Kilogramm Post . Auf der letzten Teil¬
strecke Sevilla —Friedrichshafen konnte das Luftschiff , nur
noch 75 Kilometer von der Rhonemünduna entfernt , infolge
starken Mistrals nur 70 Kilometer pro Stunde zurücklegen

Bauernrevolte am Dnjestr
pari ». 2. Nov . «Journal de» Debats " läßt sich aus

Riga melden , daß nach dort «ingetroffenen Nachrichten au»
der Dnseftr -Gegend in verschiedenen Dörfern «ine Bauern¬
revolte ausgebrochen sei. Dt« Bauern protestierten gegen die
Beschlagnahme ihrer Getreideernten und hätten sogar einige
Kraftwagen,  die mit Getreide beladen waren , ange¬
griffen.  Sonderabteilunaen der GPU seien eingesetzt
worden . Die örtlichen Behörden hätten Anweisungen aus¬
gegeben . nach denen im Falle der Nichteinhaltung der ge¬
gebenen Befehle die Bauern erschossen  werden sollen

-eld «nme»l au» KohleublSck««
Düren , 2. Nov . Am Allerheiliaentage wurde In Düren

ein einzigartiges cheldendenkmal «maeweiht , das die Stadt
Düren ihre »- auf dem Felde der Ehr « gefallenen Söhnen
aewidmet hat . E » besteht au » 38 einzelnen , zu einem Sar¬
kophag zusammengesetzten Kohlenslächen und ist in der ru -.d
400 Jahre alten Hauptkirche im Stadtpark ausgestellt.

Hitler bei Aiehsches Schwester
Weimar . 2. Nov . Reichskanzler Adolf Hitler hat in

Begleitung de» Reichsstatthalters Sauckel und des Leiters
der Staatlichen Hochschule für bildende Kunst . Professor Dr.
Schultze -Naumburg , da » Gelände am Alexanderplatz besich¬
tigt . auf dem da » neue Statthaltergebäude,
das Gauhau » der NSDAP und das Verwaltungsgebäude
der thüringischen Ministerien errichtet werden sollen . Aus
Wunsch des Führer » soll von dem geplanten Gebäudekom-
pler ein Modell hossgestellt werden . Nachdem der Führer
noch der Schwester Friedrich Nietzsches,  Frau
Dr . h. c. Elisabeth Förster -Nietzsche. «inen Besuch abaestat-
tet batte , verließ er gegen 12 Uhr Weimar , um sich im
Kraftwagen wiederum nach Erstirt zu begeben , um von dort
den Flug nach Essen anzutreten.

Die gestohlenen Küpferstiche
Der Kriminalbeamte al » Kunstsammler.

Aschasfenburg . 2. Nov . In der Ssraßburger Meldung
über die Verhaftung des Dekorateurs Francke im Zusam¬
menhang mit dem Diebstahl im Aschasfenburaer Kupfer¬
stichkabinett werden Einzelheiten bekannt . Ein Beamter der
Staatsanwaltschaft Aschasfenburg hielt sich schon seit län¬
gerer Zeit in Straßburg auf um » trat mit Francke in Ver-
vindung , wobei er sich als Kunstsanimier ausgab.

Da zu befürchten war . daß im Falle einer Verhaftung
de» Francke durch Helfershelfer die wertvollen Kupferstiche
beiseilegeschafft werden könnten , wurden von dem angeb.
liehen Kunstsammler nach und nach die wertvollsten Stucke
gegen entsprechende Bezahlung erworben.

Die Sachverständigenprüfung der Kupferstiche eegab,
daß es sich tatsächlich um die aus dem Aschaffenburger
Kupscrstichkabinett geraubten Stück« handelt . Erst als der
größte Teil der wertvollste » Kupferstiche sich in den Händen
des Aschafsenburger Beamten befand , wurde Haftbefehl
erlassen , der von den französischen Behörden auf Grund
von A » s l I e s e r u n g s v e r h a n d l n n g e n . die seit ge¬
raumer Zeit schwebten, ausgeführt wurde . Iw Besitz
Franckes befand sich noch der Rest der gestohlenen Bilder,
so daß nunmehr der gesamte genaubte Aschaffenburger
Kunstschatz stchergestellt ist.

560 Kilometer Autobahnen im Bau
Erweiterung de» wlntcrprogramms

Generalinipektor Todt hat die Bauvorhaben der Reichs»
autobahnen Köln — Düsseldorf — Duisburg —
Dortmund  freigegeben . Außer der bereits in Köln ein-
gefetztcn Bauleitung wurde i» Esse» eine Bauleitung ein-Sesetzt. Mit dieser Maßnahme entsteht für das Industriege-iet ein Arbeitsvorhahen van 00 bis 80 Millionen Mark.

I »»aesamt sind 560 Kilometer Rclchsanlobahnen vom
Generallnjpeklor für den van sreigcaeben . Der Einsatz einer
weiteren Bauleitung in Altona für eine Teilstrecke der
Autobahnen Bremen — Hamburg — Lübeck  ist an-
geordnet.

Auch für den ollgemeinen Straßenbau und für den
Bau von Zubringerstraßen ist das W i „ t e r p r o g r a m m
von 50 auf 80 Millionen Mark erweitert  worden.

Die Zusammenfassung der Veamtenschafl
Einzige Organisation für alle deutschen Beamten.

Der Leiter der Organifationsabtcilimg des Reichsbun¬
des der deutsche» Beamte » äußert sich in der Zeitschrift „Daa
dritte Reich" über die kommende neue Beamtenorganisa¬
tion . Er erklärt u . a ., daß bereits in wenigen Tagen di«
»ciien Orgonisationsvorschriften in ihren Einzelheiten der
Oessemlichkeit bekaimlgegcben und unverzüglich in die Tat
mngesetzl werden würde » . Das Neben - und Durcheinander
im Organiialiansweien der Beamtenschaft sei damit vorbei.

Der Rcichsbund der deutschen Beamten stelle hinsorl
die einzige rein berussmäßige Zusammenfassung der deuk-
schen veamtenschnsl dar . Der Verfasser legt weiter dar . daß
derjenige Beamte , der nach Durchführung de» verussbeam-
tengeselzes für würdig befunden wnrde , als Beamter wel-
terhln leinen Dienst zu versehen und damit Repräsentant
de» »ntionalsorialistischi 'n Staate » zu sein, auch in oraani-
satorischer Hinsicht nicht als zweltränglg betrachtet und be¬
handelt werden dürfe . Die Tore zu der neuen Linheilsorga-
nifnlion seien für die Beamten aller Laufbahnen und aller
Dienstgrade well geöffnet.

Dem Wille » des Führers enifprechend (ei Oie Totalität
der NSDAP auch im Beamtenorganisationswesen bis zu
die letzte Gliederung hinein in die Tat umgcsetzt worden.

Oie Reform der Invalidenversicherung
Wege der Gesundung.

Nach ausführliche » Ressortbeß ' rcchuiigen sind nunmehr
die Vorschläge der zuständigen Stellen des Reiche ; für die
Sanierung der Invalidenucrsicher .mg jeriigglsteilt worden.
Eine Entscheidung über diesen Res ' nnentwurs kann aber
erst fallen , wenn der Führer leibst di«- Genehmigung dazu
erteilt habe » wird . In »nterrichieien Kreisen der Deutschen
Arbeitsfront wird daraus hingewiesen . daß zwar die segens¬
reichen Auswirkungen der Arbeitsbeschassring auch der In¬
validenversicherung zugute kommen , wir sich in den steigen¬
den Beitragseinnahinen zeige, daß man aber nicht erwar¬
ten könne , daß eine endgültige Sanierung der Invaliden¬
versicherung allein aus dem durch die Arbeitsbeschaffung
erhöhten Beitragseingang möglich sein werde . Die endgim
tiae Reform der Invalidenversicherung werde sicherlich in
absehbarer Zeit in 'Anspruch genommen.

Unter den möglichen Wegen  für die Sanic ^ izng
leien vor allem die Erhöhung des Reichsbeitra-
a e s.  der 1932 163 Millionen Mark betrug , sowie eine E r-
Höhung des Beitragssatzes  unter gleichzeitiger
Senkung  der Beitrüge für die A r b e i t s l o l e n v er¬
st che r u n g erörtert worden Es zeigte sich hier , wie aus¬
schlaggebend die Erfolge der Arbritsbeschassung für die Ent¬
wicklung der gesamten Sozialversicherung sind Gedacht sei
weiter an eine Beseitigung  der jetzt bestehenden U n -
t e r o e r s >chc r u n g in der Invalidenversicherung , in der
zurzeit die Löhne nur bis zu 42 Mark wöchentlich vom Bei¬
trag erfaßt werden . Außerdem solle die Berechnung der
künftig anfallende » Renten  nach einsachen und gerechten
Methoden und unter stärkerer Berücksichtigung der vom
Einzelnen gezahlten Beiträge erfolgen.

> Ein Wohltätigkeitssest de» Kysshäuser -Bunde ».
! Die Berliner Kriegeroereine des Kyffhäuser -Bundes veran¬

stalteten zugunsten der Kriegerwitwen und -waisen ei»
j Wohltätigkeitssest im Konzerthaus Clou . Auf unserem Bild
i sehen wir Generalmnjor a . D. Müller (links ) und de»
- zweiten Bundespräsidenten des Kyfshäuser -Buiides Oberst¬

leutnant a . D . Sichling.



Noman von Lucle Rein Schandfleck
7. gortsetziing. Nachdruck verbale».

„Du magst schon recht haben, mein Sohn, das, sie nicht
zu dir paßt; aber sie ist doch so voll Sonnenschein und
bringt, wo sie nur erscheint, Leben und Heiterkeit hinein."

„Du kennst eben nur ihre beste Sette; ich sah sie schon
sehr lannenhast und miirrisch, sogar auch häßlich gegen
Tiere. Aber lassen wir diese« Thema. Weiht du tibrigens,
wer an senem Abend so wunderschön gesungen hat?"

„Wein, woher sollte ich es wissen; ich bin ja meiner Er-
kältung wegen die lchtcn Wochen nicht mehr aus dem
Zimmer gekommen."

„Es war Blandine von Platcn, die Tochter jener
Maria, von der so viel gesprochen wurde."

Die Hände der alten Dame zitterten leicht, als sie an
der Tischdecke zupften. „Woher weiht du das?"

„Bon ihr selbst. Und dann habe ich sie. als sie bei
ihrem Lehrer Äesangstunde hatte, selbst gehört. Der alte
Gregort bilde« sie aus. Ich sprach sic dann an, als sie seine
Billa verlieh, um in den Wald zu gehen, denn für ein
junges Mädchen erschien mir ein Spaziergang dort nicht
ratsam. Wir haben uns dann noch öfters gesehen."

Fürstin Hermtne blickte ihren Sohn lange an.
„Du liebst sie. Eberhard?" fragte sic endlich leise.
Und da tat Eberhard. «vaS er als Junge immer getan

hatte, wenn er der Mutter sei» Herz auSschiitten ivollte:
er setzte sich auf den niedrigen Schemel zu ihren Füßen
und umfahte die schlanke Frau, indem er sie nun mi»
Augen ansah, in denen das Glück leuchtete.

„Ja, meine Mutter", flüsterte er, „ich liebe Blandine
von Platen von ganzem Herze», liebe ihre entzückende
Stimme, ihr gutes Herz und ihr liebes, süheS Gesicht.
Mutter, ich würde vergehen, wenn ich sie nicht mein eigen
nennen dürfte. ES ist über mich gekommen, so plötzlich
und berauschend, daß ich manchmal fürchte, auS einem
schönen Traum zu erwachen. AlS ich an jenem Abend ihre
Stimme hörte, war ich im gleichen Augenblick verzaubert.
Ich habe sie jetzt oft gesehen und gesprochen und kenne ihr
gutes Herz genau."

Fürstin Hermtne strich mit ihrer Hand liebkosend über
sein volles Haar. In ihrem Antlitz spiegelte sich tiefe
Rührung wider.

„Ich möchte sie kennenlcrnenl Bringe sie mir her, mein
Junge — ich»veih, ich werde sie auch lieben, denn sie ist
Rudolf von PlatenS Tochter."

„Sie weih »och nicht, wer ich bin", erzählte Eberhard,
„sie weih nur, dah ich Arzt bin und mir hier vor der
Stadt ein Sanatorium erbauen lassen will. Ich fürchte,
wenn sie erfährt, vah ich Fürst von Traucnstein bin, so ist
ihre Harmlosigkeit dahin."

„Das wird sie ja doch erfahren, wenn sie zu mir
kommt. Sage es ihr nur ruhig, es ist besser, wenn Offen¬
heit herrscht; es komme» zn leicki, Mibverständnisse vor.
unter denen man später vielleicht schwer zu leiden hat."

„Ja, es ist mir jetzt selbst peinlich, daß sie es nicht
weist; aber in dein Moment, als ich inich ihr vorstelltc.
zog ich es vor, »«ich Doktor von Tranenstein. zu nennen
Ich «veih selbst nicht, warum ich es verschwiegen habe
Es war mir jedenfalls zu gleichgültig dem Erlebnis
gegenüber, sie endlich allein zu sprechen und daß mein
gchciinstcr Wunsch sich erfüllte."

„Wie machen wir es aber, vast Fräulein von Platen
zu inir kommt?"

„Sagtest du nicht. Frau Kommerzienrat Faber hätte
ihre Tochter entschuldigt, dast sie vorläufig nicht zum Bor-
lesen kommen könnte, da sie eine heftige Erkältung habe?'

„Jal — ich erhielt heute ein Schreiben."
„Run. so bitte doch, dast sie dir solange ihre Nichte

schickt."
„Ja, das ist ein guter Einfall, so sieht die Sache wenig¬

stens harmlos aus."
„Und wenn du sie erst näher kennst, liebe Mutter, dann

wirst du auch incine Wahl billigen."
„Das tue ich ja schon so, mein Junge", lächelte die

Fürstin, „weil sie Platcns Tochter ist. Ich habe ihn einst
sehr gern gehabt, aber das ist nun schon lange, lange her."

„Ich will noch einmal mit dem Baumeister sprecht»
und werde jetzt zu ihm gehen — vielleicht schreibst d»
gleich an die Frau Kommerzienrat, dast ich den Brief mit
nehme, dann kann Fräulein von Platen vielleicht schon
morgen bei dir sein."

„Ja. ja. du hast recht."
Die Fürstin warf schnell einige Zeilen aus einen Brief-

bogen. „So , das genügt."
Eberhard verabschiedete sich und rille, nachdem er den

Brief unten in der Bank abgegeben hatte, dem Stadt-
innern zu.

In der Bank entstand ein Getuschel, als der junge
Fürst wieder gegangen war. „Pastt mal auf, Kinder",
sagte einer der jungen Schreiber zu den anderen, „da
spinnt sich etwas an. Unser Fräulein ist erkrankt, und
nun schreibt der junge Fürst schon an die Mutter. Wenn
das nicht eine Verlobung gibtl"

Und dieser interessante Fall wurde nun eingehend
unter den jungen Leuten besprochen.

„Jin Grunde genommen ist der Fürst eigentlich viel
zu schade für das hochmütige Fräulein", lieh sich irgend¬
einer im Hintergründe vernehmen; „dem gönne ich ein
besseres Glück. Er wird es schon noch einsehen, wenn es
zu spät ist."

„Ich verstehe auch nicht", meinte ein anderer, „was er
an ihr findet; da ist doch vieles in ihrem hübschen Puppen-
gesicht getuscht."

„Das ist heutzutage modern", lachte jemand in der Ecke.
„Da sicht ihre Kusine tausendmal schöner aus und ist

auch viel freundlicher", sagte der erste wieder, „die wäre
viel eher eine Frau für den Fürsten."

Als plötzlich die Tür ausging und die Herren Fader
aus ihrem Privatkontor traten, herrschte wieder Stille,
und die Schreiber waren eifrig bei ihrer Arbeit.

»Den Brief hat der Fürst abgegeben" Der Ko»n-
. .. r .i ?.

inerzienrat steckte den Umschlag, den ihm einer der jungen
Leute reichte, in seine Tasche und ging dann mit Richard
in die Wohnung hinauf, um zu Mittag zu speisen.

Frau Irma wartete schon ungeduldig auf die Herren.
Sie ging erregt in dem groben Gemach umher. Muhte
auch Dora gerade jetzt krank werden, wo die große Gesell-
schaft in wenigen Tagen bei ihr stattfand. Alles war schon
bestellt, und die Gäste hatten alle zugesagr. Auch die neuen
Kleider, die sie für sich und Dora in Berlin bestellt hatte,
konnten jeden Tag etntreffen.

„Warum ist Blandtne nicht statt Dora erkrankt?" dachte
sie jetzt. „An der liegt doch wahrhaftig nichts. Ra, endlich
seid ihr ja da", wandte sie sich zur Tür, in der ihr Gatte
und Richard erschienen.

„Du kannst den Gästen jetzt nicht mehr absagen". meinte
Hermann, als Frau Irma den Wunsch aussprach, die Ge¬
sellschaft zu verschieben. „Vielleicht ist Dora auch bis vahtn
wieder gesund."

„Wäre doch Blandine statt Dora erkrankt", rief sie
ärgerlich aus.

„Aber Irma, versündige dich nicht." Hermann blickte
sie empört an. „Im übrigen wollte ich dich heute auch
bitten, gegen vas Mädchen freundlicher zu sein, denn
Richard liebt Blandine und will sie niit meiner Zu¬
stimmung heiraten."

Frau Irma blieb buchstäblich der Bissen im Munde
stecken.

„Was will Richard?" fragte sie entsetzt. „Blandtue
heiraten, diesen Schandfleck der Familie?"

„Mutter! Jrmal" riesen Vater und Sohn zugleich
empört aus.

„Einfach lächerlich." Sie schüttelte mit dem Kopfe.
„Mutter, ich habe Blandine lieb und werde sie heiraten,

wenn sie mich nimmt." Richard war bläh geworden und
hatte es in einem bestimmten Ton gesagt.

„Es wäre eine gute Partie, denn Blandine hat Geld;
aber das wäre schließlich nicht ausschlaggebend", sagte
Hermann. „Also richte dich von nun an danach, Jriua,
und mache Richard keine Schwierigkeiten, die er nicht ver-
dient hat."

„Ra, ja, ich tue der lieben Richte ja auch nichts, und
wenn du in ihr dein Glück stehst, so muh ich ja nachgeben.
Richard."

„Hier ist übrigens ein Brief für dich, ehe ich es ver¬
gesse."

Frau Irma erkannte das Wappen der TrauensteinS
auf dem Umschlag und öffnete das Schreiben mit zittern¬
den Händen. Aber ihr erwartungsvolles Antlitz wurde
vor Aerger starr, und sie bih sich auf die Lippen.

„Blandine soll während Doraö Erkrankung für sie ein-
springen, um der Fürstin vorzulesen", sagte sie tonlos.

„Das ist doch gut, ist doch ein Zeichen, dah die grau
Fürstin keine Freinde mag und Dora später wieder zu
ihr kommen soll."

Frau Irma erwiderte nichts, aber sic blickte ihren
Mann mit blassem Antlitz und finsteren Augen an. „Das
geht nicht", sagte sie endlich mit heiserer Stimme. . Arme
Tora, nun nimmt sie ihr noch diese bevorzugte Stellung
fort."

„Aber so sei doch endlich vernünftig, Irma", schalt jetzt
Hermann. „Du weiht doch ganz genau, dah Blandine nur
-,ur Aushilfe ins Schloß geht und schon infolge ihres
Studiums dies nicht immer tun könnte. Dora wird ja
..ich bald wieder gesund sein"

„An das, was sie vielleicht anrichten kann, wenn sie
oen jungen Mann öfter sicht, an das denkst du natürlich
nicht. So seid ihr Männer ja stets."

„Was soll Blandine denn im Schloh anrichten?" fragte
Hermann verwundert.

Frau Irma lachte kurz auf und warf einen ungeduldi-
gen Blick zur Decke empor. Sie ärgerte sich über die Be-
griffsstutzigkeit ihres Mannes. Jetzt trommelte sic nervös
mit den Fingerspitzen auf dem Tischtuch herum.

„Liebe Irma, ich verstehe wirklich nicht— vielleicht er-
l.irft du dich näher."

„Run, der Fürst hat sicher ein Interesse an Dora -
neulich hat er sogar Fensterpromcnade bei uns gemacht.
Wenn aber Blandine dazwischen kommt, und sie benimmt
sich sehr frei, wie ich unlängst auf der Strahc beobachtet
hatte, dann wendet sich sein Interesse ihr zu. Die Männer
sind alle wankelmütig, und zudem ist Blandine schöner
als Dora."

Hermann lachte belustigt; dann schüttelte er den Kopf.
„Irina, schlag' dir diese Gedanken aus dem Sinn, die
führen zu nichts."

„Ich werde schon recht haben und mich auch danach
richten; wenn du zusehen willst, dah das Glück unserer
Tochter vernichtet wird, so muh ich eben handeln. Eine
Mutter kämpft für ihr Kind."

Sie schwieg plötzlich, denn ein Gedanke war ihr soeben
gekommen, wie sie Blandine völlig ausschalten konnte.
Mit freundlichem Gesicht wandte sie sich plötzlich an ihren
Sohn.

„Ich billige deine Wahl auch. Richard, und werde dir
nichts in den Weg legen, wenn du Blandine gewinnen
willst. Darum frage sie nur sehr bald, damit dir nicht ein
anderer zuvorkommt."

„Ra. siehst du. das ist vernünftig von dir, Irma", nickte
Hermann seiner Frau zu. „Ihr werdet noch die besten
Freunde werden, du und Blandine."

Aber Frau Irma ging darauf nicht weiter ein, sondern
lenkte das Gespräch geschickt auf die Gesellschaft, die bevor¬
stand und für die noch allerhand besorgt werden muhte.
Als die Herren später wieder zur Bank hinuntergehen
wollten, sagte Hermann:

„So werde ich an die Fürstin schreiben, dah Blandine
für Dora einspringt."

„Rein, Hermann, ich schreibe selbst; der Brief war ja
auch an mich gerichtet", entgegnete die Kommerzienrätin
in bestimmtem Ton.

Als Frau Irma wieder allein war, ging sie ruhelos
in ihrem Zimmer umher. Endlich setzte sie sich vor ihre,,
Schreibtisch, nahm einen ihrer schönsten Briefbogen »nd
lieh die Feder energisch Uber das Papier gleiten.

„So", sagte sie nach einer Weile befriedigt und „irfu
dem Schreiben höhnisch zu, „nun wird er erst gar „i<i„
auf den Gedanken kommen, mit Blandine anzubandcl»
Ich werde den Brief aber erst morgen vormittag einstecken
die Post kann ja auch mal etwa« nachlässig gewesen sei»** . *

„Heut' sehe ich ihn wieder", dachte Blandine am „äs,
sten Tage, als sie sich auf den Weg zu Professor Gregori
machte. „Roch zwei Stunden, dann geh« er wieder a„
meiner Sette, und ich höre wieder seine geliebte Stimme,
die so warm und dnnkel und so schön ist, sehe wieder i,I
seine klugen, guten Augen. Ach. wie ist es doch auf der
Welt so schön und wie bin ich glücklichl Ich weih es. er
liebt mich, seine Augen verraten cS mir jedeSmal, wen»
er mich steh«. Wenn er wühle, dah ich ihn von ganze»,
Herzen wiederltebe. Ach, wäre doch die Stunde erst
vorbei I"

Blandine kannte sich selbst nicht mehr. Seit einige,
Zeit war ihr die Kunst nicht mehr die große Hauptsache
ihres Lebens, da hatte die Liebe, die ihr der Frühling
gebracht hatte, ihr Herz und all ihre Gedanken in ihre»
Bann gezogen, daß sie für nichts anderes mehr Interesse
fühlte als für ihn, den Geliebten.

Professor Gregori hatte schon längst gemerkt, Da,
Blandine nicht mehr so bei der Sache war wie früher, und
als sie ihm erzählte, daß sie vom anderen Tage an jeden
Vormittag zurFürstin befohlen sei, nickte er und sagte: „Ec-
ist ganz gut, liebes Kind, wenn wir mal einige Zeit ml;
unserem Studium aussetzen. Sie sind überanstrengt. Man
kann die Stimme auch ermüden, wenn man zu fleißig
ist; «vir «vollen daher ruhig vorerst eine Woche auSsctzcn.
dann fangen wir wieder mit frischen Kräften an."

„Ja. ich glaube auch, daß mir Ruhe gut tun wird",
meinte Blandine und konnte kaum erwarten, bis dic
Stunde vorbei war.

Mit eiligen Schritten trat sie aus dem Garten der
Villa. Dort drüben wartete er schon und kam ihr mi,
freudestrahlendem Antlitz entgegen. Und dann lag ihre
Hand zitternd in der seinen, und ihre Augen tauchten tics
ineinander.

„Ich habe eine große Neuigkeit. Können Sie errate»,
«vas cs ist?" fragt» er, als sie an der Stelle vorbciginge».
wo das Sanatorium erbaut werden sollte. Sie blickte ihn
fragend an, doch dann verklärte ein freudiger Glanz ih,
Antlitz.

„Der Bau wird begonnen— nicht wahr?"
„Ja, morgen früh; jetzt geht es vorwärts. Sie glaube,^

nicht, «vte froh bewegt mir zumute ist bei diesem Ge
danken, das, mein Werk erstehen wird, das ich mit so be¬
geistertem Herzen ersehnt habe."

„Ich verstehe Sic wohl, Herr Doktor. Es ist etwas
Großes, Schönes, der Menschheit zu helfe», ihre Leiden
zu heilen und bittere Schmerzen zu stillen und den Ver¬
zweifelten wieder Glück und Frohsinn zu bringen. Und
wenn jeder Mensch von diesem Wunsch beseelt wäre, so
«vürden viele Tränen nicht geweint werden. So dachtc
auch mein geliebter Vater und stellte seine große Kunst
oft in den Dienst dcS Samariters, indem er vor den Armen
und Kranken seine schönen Lieder sang. So werde audij
ich cs halten."

„Sic sind ein gutes Menschenkind, Fräulein vm
Platen."

Sie wurde unter seinem ernsten Blick verlegen »»&
wandte ihr Gesicht zur Seite, damit er nicht die rote Welle
sähe, die ihr in die Wangen schoh. Eine Weile gingen sic
sturem nebeneinander.

„Ich habe Ihnen auch eine Neuigkeit zu erzählen',
sagte sie endlich, „nun müssen auch Sie raten, was es ist."

Er tat. als gäbe er sich die erdenklichste Mühe, trotz- !
dein er genau wußte, waS sie meinte; aber es machte ih»>
Spaß, wie sie sich über sein Raten amüsierte.

„Rein, das ist es alles nicht", sagkd fi« lachend. . Denke»
Sie . ich soll der Frau Fürstin jeden Vormittag eineI
Stunde vorlesen. Sonst tat dies meine Kusine Dora, die
sich daraus viel eingebildet hat; aber jetzt ist sie trank, u»v
so mnß ich für sie einspringen. Kennen Sie die Fürstin-
Herr Doktor?"

„Ja, ich kenne sie sehr gut, da ich sie oft aussuche."
„Wie ist sie? Bitte, erzählen Sie mir von ihr. Ich stelle

sie mir als eine gütige, alte Daine vor, die durch ihre
Stellung nicht hochmütig geworden ist. sondern siche«»s
warmes Herz für dir anderen Menschen bewahrt hat."

„Ja. so ist sie", bestätigte er; „sie nimmt an meine«»
Zukunftsprojektauch den regsten Anteil. Vielleicht werde
ich morgen auch zur Stelle sein, wenn Sie dort sind."

„Ach, das wäre sehr nett, denn so ein bißchen bange
ist mir doch bei den« Gedanken."

„Sie liebt die Musik sehr, und wenn Sie eines Ihrer
entzückenden Lieder singen werden, so haben Sie vas Herz|
der Fürstin gleich gewonnen."

„Ja. das will ich tun."
„Singen Sie das Lied, vas Sie eines Abends fang«»

ehe ich Sie kennenlernte. Ich stand auf dem Wall, eö »>»'
schon spä, und dunkel, da trug der Wind dic wunderbar-
Weise zu mir hinüber. Seit jener Stunde . . ."

Er brach ab. Rein, er wollte noch nicht von Liebe 3»
ihr sprechen, erst sollte feine Mutter sie kennenlernen. Abc
dann— dann wollte er sich sein Glück fangen, wollte es b
an sein Herz nehmen und nie wieder entkommen las!«-' -I
Und bei diesem Gedanken schlug sein Herz in der B>">|
mit starten Schlägen. .

„Ach, das war an dem ersten Abend, als ich hier "
kam." Blandine erzählte ihm von ihrer Aufnahme>
Hause Faber und schilderte humoristisch ihr Zusai»»"
treffen mit der alten Tante Franziska, die sie für |
Gespenst gehalten batte. tplortsehung soia>->
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